
rer gift'g'r Infekten verordnete, und daher Erdfpt'NNkraNt nannte. Di« Blum.n öffnen sich
um 7 Uhr früh uud schliesseii sich um Z oder 4 Uhr Nachmittags.

^N^NLKic^ .>I 0 3 .^ I Ip l^ /^ 6 l^ 51.

Sump ff Zaunblu m e.

^»i-lkecium Q5sisrl,Z,iw , nach /persoon-s^nop: zilnnt: Englisch I<»nen»Kii» ^.utll».

lieum, bey den Franz. 4d«m» ü« m»r»iz. Knochenbrecher / auch Bcmbrechcr
Die Wurzel ist faserig, weiß, und mehrere Jahre dauernd, der Slang el aufsteigend

etwas hin und hergedogen, rundlich; die Stängelb lätter kurz, gekielt; graßartig. H>ie
Blumenstiele wechselweiseaufrecht; die Blumenblätter linienförmig, gib, aussen grün¬
lich , bleibend;, die Kapsel goldgelb, drcpklappig. die Sa amen an bcpden Enden mit pfric
menföemigen Anhängseln.

Man sehe die 233 Tafel.
Sie wächst in Deutschland und dem mitternächtlichenEuropa auf feuchten Torspläß-n, ihre

Blüthe erscheint im Iuly und August.
Obgleich dieser Pflanze ein« beinbrcchende und knochenerweichende Eigenschaft beu Men¬

schen und Thicren von den altern Schriftstellern zugeschrieb«,wird, so ist dieses doch n ch
Houtu^n und andern ein blosses Hirngespinnst. Bartholin versichert, daß in Iütland, wo
es tn groß r Menge wild wachst, das Vieh daselbst ohne Nachthcll der Gesundheil sich di<ses
Beingras wohl schmecken lasse. ., - , ,

In England wollte man einst Wunden damit heilen. Die Mädchen daselbst särbey. sich
mit einer Lauge, worin« die Blumen eingeweicht find, die Haare gelb. ,

Ruchg ra s.

Ner Kelch bestehet aus zwey eyfirmig zugespitztenhohlen Bälgleiu, davon das innere am
Zlößlen ist. Die Blume aus, dergleichen Bälgleiu oder Spelzen? die so groß sind als das grö?
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ßere Bälglein des Kelches tragen beide aufdem Rücken eine Granne, wovon die eine ein
Knie oder Knoten hat. Innerhalb der Spelzen befindet sich ein aus 2 sehr kleinen eiföm'gen
Blättchen bestehendes Saftbehältniß, die 2 Staubfäden sind ha«nförm'g und sehr
lang, die Staubbeutel länglich, und an jedem Ende gespalten, der Eierstock länglich,
die « Griffel ,fadenförmig, die Stauhwege einfach, der einzelne spitzige Saamen ist
ohne Behältniß in den Spelzen eingeschlossen. Gehört zur 2ten Klasse, und «ten Ordnung.
Vi»närl» Diß^ui». Persoon zählet 4 Arten, wovon drey exotische sind:

^ nl' u 0 X ^ n 1 lt tt M 0 0 0 K 4 7 (I iVI.

Gelbes Ruchgras.

Wahres Ruchgras, Goldgras, Lavendelgras, wilder Lavendel, Melotten-
gras, Kornahrigcs Berggras, Frühlingsgras, Taubengras. ?i«uv« oäo«nt«
in Frankreich. Englisch 8vv««t scentEÜ 8piioZ-(-rl,5. —^veu» äi»utr»,. Null Kulv. n.
,491. — Sie hat mehrere i bis 2 Schuh hohe, dünne unbehaarte oben nackte Halme,
kurze flache spitzige unbehaarte am Rande schärft, und gegen der Scheibe zu wimpe.ige Blät¬
ter. Ein stumpfes, endlich zerrissenesBlatthaut che«. Die Aehre ist anfänglich geschlossen,
und länglich eiförmig, gibt sich aber im Blühen auseinander, wo dann die Blüthen Büschcl-
weis auf kurzen Stengelchen stehen, und eine Rispe vorstellen. Jeder Kelch trägt nur eine
Blüthe, die Granen sind kurz, und laum aus dem Kelch hervorragend. Die Staubbeutel
sind goldgelb, und ragen wegen der langen Fäden weit heraus. Die Aehre ist grün, oft aber
besonders an bergichten Orten braun, und mit der Zeil gelbliche. Eine Abart von ihr hcit
eine gedoppelle Rispe.

Man sehe die 289. Tafel-
Sie wohnt allenthalben durch ganz Europa auf guten Wiesen, die nicht zu niedrig lie¬

gen, blüht im May und Iunp, und ist ausdauernd.
Es kommt auf dürren Sandboden und auf feuchten Letten und sumpfigen wässerrichten

Grasplätzen gleich gut fort; doch riecht es auf letzter« nicht so angenehm. In magern
Erdreich wird es kaum fingers hoch, und in feuchten Boden i bis ,5 Schuh. Es gehört
übrigens zu den besten Futtergräsern, und wird von Pferden und Rindvieh allen andern als
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Leckerbissen vorgezogen; öenn es ist,, nahrhaft, wohlschmeckend,Ht»vü^ast, und gih^ dem
Heu einen lieblichen Geruch. Eben dieser angenehme Geruch läßt auf eine erweichend,, g l,nd<
zerlheilenbe Kraft schliefst,,, ob sie gleich dmch Erfahrungen „och nicht ««lesen ist. Manche
Landleute mischen es des Wohlneruchs wegen unter den Schnupftabak.

Houttuyn ist der Meinung . daß obschon man von dem Anbau gewisser Futtergewächst
und verschiedener Kleearten, als der Luzerne, Essparsette u. d. gl. sehr oiel Rühmens zu,mu>
chen pflegt, nichts destowenigerder Anbau des Ruchgrases mit große» Noricheile nnternommtZ
we:den könnte. Die Einsammlung des Saamens ist in solchen Geg nden, wo er bereits wild
wächst, leicht zu erhalten. Man kann ihn in manchen Jahren häufig unter dem Hcusaamen
finden, oder wenn man ihn allein sammeln will, so darf man nur Achtung geben, wenn die
Kolben anfangen gelblicht zu werden, aus solchen fällt der Saameu gleich aus, wenn man
daran klopfet, und kann in einer darunter gehaltenen Schachtel oder Pappierdütle gesammelt
werden; die reisen Kolben abzubrechen, würde deshalb nicht rathsam seyn, weil der Saa«
m e mehrentheils verloren gehen würde. Der eingesammelte >S«ame bann entweder im Früh¬
jahre oder im Herbste in Gemenge mit andern guten Gras» und Fut.'ersaamen ausgcsäet wer»
den, wenn zuvor die Wiesen umgerissen, und nach gehöriger Auflockerung wieder von neuem
angeleget worden. Außerdem ater ist sie auch „och sehr nützlich, und der häusige Anbau zu
empfehlen, weil sie da, wo sie in Meuge wächst, de« Moose Einhalt lhut. — Voi diesem sehr
nützlichen Grase hat Herr Maucke in Leipzig «ine vortreffliche Abhandlung mit eimr rich<
tigen Abbildung geliefert.

W o l l b l u m c.

Der Geschlechlskarakterist folgender. Der Kelch ist länglich, eysormi^ etwas aufgeblasen
haarig , an der Mündung in fünf ungleiche Zähne getheilt und fällt nicht ab ; die schmetterlings-
förmige Blume hat eine an den Stile» zurückgebogcneFahne, kürzere Flügel, und eine»
zusammengedrückteneben so langen Kahn; die ,o Staubfaden sind zusammen gewachsen,
und tragen einfache Staubbeutel, der Eyerstock ist länglich, der Griffel einfach, der
Staub weg stumpf; das Saamenbehältniß eine sehr kleine rundliche in dem Kelch
verborg ne Hülse, mit einem oder 2 Saamen, und gehört also zur »7ten Klasse, and 4lm O,d-
nung. Oiaävlplii» I)uc«näri». Persoon hat 2Z Arten angeführt.
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